
Unter dem Motto
„Finanzfit – jetzt und
in der Pension“ stellt

Standard Life interessante
Fallbeispiele von Anlegern
vor, zu denen unabhängige
Experten Investment- und
Steuertipps erarbeiten. In
der aktuellen Ausgabe
präsentieren Ulrike Kellner
von der Portfolio- und
Finanzmanagement GmbH,
Herbert Tiefenthaler von
Gewinnerkonzepte und
Cornelius Necas von der
NWT Necas Wirtschafts-
prüfung & Steuerberatung
GmbH ihre Lösungsansätze
zu einer – im Rahmen der
Initiative eingelangten –

Anfrage der KURIER-Leserin
Agnes V. (Eckdaten zu ihrer
finanziellen Situation siehe Kasten
links unten).

Risikoabsicherung
Für die Vorsorgeplanung
empfiehlt Herbert Tiefen-
thaler zunächst die Abfrage
der Pensionskontoauszüge
von Agnes V. und ihrem
Mann sowie die Ermittlung
der zu erwartenden Vor-
sorgelücken. „Unbedingt ab-
zuklären ist zudem, ob eine
ausreichende Absicherung
für den Falle einer Berufs-
unfähigkeit besteht und wie
es mit Hinterbliebenen-
ansprüchen aussieht“, be-
tont Tiefenthaler.

Zur Hinterbliebenab-
sicherung weist Kellner auf
eine günstige Möglichkeit
hin: „Eine 40-jährige Person
erhält bereits für rund 20
Euro monatlich einen Ab-
lebensschutz in der Höhe
von 100.000 Euro. Der Vor-
teil darüber hinaus: Es ist
möglich, die Versicherung
für eine etwaige zukünftige
Finanzierung heranzu-
ziehen.“

Schließen der
Vorsorgelücke
Rendite über dem Infla-
tionsniveau bei geringem
Risiko – geht das? Bei

einem Nettoeinkommen von
2400 Euro kann Agnes V. in
Hinblick auf ihre Vorver-
sicherungsjahre nach der-
zeitigem Stand eine Netto-
pension von ca. 2000 Euro
erwarten. Daraus ergibt
sich eine Pensionslücke von
monatlich ca. 400 Euro
netto. „Zur Schließung
dieser Vorsorgelücke eig-
nen sich – in Hinblick auf
die Sicherheitsorientierung
von Agnes V. – Produkt-
arten wie klassische
Lebensversicherungen, ein
staatlich gefördertes Pen-
sionsprodukt oder britische
Pensionsstrategien mit
effektiven Absicherungs-
mechanismen“, erläutert
Ulrike Kellner.

Angesichts der Niedrig-
zinssituation sei es für An-
bieter klassischer Produkte
allerdings schwer gewor-
den, zusätzlich zur Gewähr-
leistung von Garantien auch
noch eine angemessene
Rendite zu erwirtschaften.

Britische Versicherun-
gen könnten aufgrund ihrer
größeren Investmentfrei-
heit einen idealen Lösungs-
ansatz darstellen – so die
Einschätzung der Finanz-
expertin. Sie legt nahe,
nach Aufklärung über die
geeigneten Finanzinstru-
mente, einen Angebots-
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vergleich vorzunehmen.
Bei der Auswahl des

Vorsorgeproduktes sei zu-
dem die Berücksichtigung
einer Berufsunfähigkeits-
absicherung sinnvoll. „Die
Vereinbarung einer Bei-
tragsbefreiung bei Berufsun-
fähigkeit ist dringend an-

zuraten, sodass ebenfalls in
diesem Fall das Pensionsvor-
sorgeziel erreicht werden
kann“, ergänzt Tiefenthaler.

Steuerliche Aspekte
Für einen Abschluss einer
Lebensversicherung noch
in diesem Jahr spricht die
Abschaffung der Abzugs-
fähigkeit von Topfsonder-
ausgaben ab Anfang 2016.
„Bei per 31.12.2015 beste-
henden Verträgen ist eine
fünfjährige Übergangsfrist
vorgesehen. Somit könnte
Agnes V. ihre noch heuer
abgeschlossene Lebensver-
sicherung bis zum Jahr
2020 als Sonderausgabe
ansetzen“, so der Steuer-
tipp von Cornelius Necas.
Was aus seiner Sicht noch
zu beachten ist: Die Aus-
zahlung der Versicherungs-
leistung von Lebensversi-
cherungen mit Laufzeit von
mehr als 15 Jahren bzw. bei
Einzahlung laufender Bei-
träge ist aus heutiger Sicht
steuerfrei. Bei Einmal-
prämien besteht bei einem
Vertragsabschluss vor Voll-
endung des 50. Lebensjahrs
bei einer Laufzeit unter 15
Jahren jedenfalls Steuer-
pflicht. (Ab dem 50. Lebens-
jahr ist eine Auszahlung schon
bei einer Laufzeit von über 10
Jahren steuerfrei.)

Liquidität durch
Flexibilität
Für die Ausbildung der Kin-
der rät Kellner aufgrund
deren Alters dazu, unbe-
dingt eine Veranlagung
ohne zeitliche Bindung zu
wählen. So könne gewähr-
leistet werden, dass das
Kapital innerhalb der
nächsten 10 Jahre erforder-
lichenfalls zur Verfügung
steht.

Hierfür sei ein Bauspar-
vertrag eine sinnvolle Op-
tion – allerdings sollten
ebenfalls Fondsveranlagun-
gen in Erwägung gezogen
werden, die dem Risiko-
Ertrags-Profil der Eltern
entsprechen und mit denen
dennoch ein attraktiver
Mehrertrag erzielbar ist.

Falls sich Agnes V. für
die Ansparung in Invest-
mentfonds entscheidet,
regt Necas an darauf zu
achten, dass diese einen ös-
terreichischen steuerlichen
Vertreter haben. Denn dies
sei Voraussetzung, um in
den Genuss des 25%igen –
bzw. ab 2016 des
27,5%igen – Sondersteuer-
satzes zu kommen.
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Direkt aus dem Alltag: Standard Life bringt Fallbeispiele als Anregung für Ihre Finanzplanung
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Agnes V. (40 Jahre)

Verheiratet, 2 Kinder (10 und
12 Jahre)
Beruf: Bankangestellte
Gehalt: 2400 € netto im Monat
(12 Vorversicherungsjahre)
Haushaltseinkommen:
5450 € netto im Monat
Monatliche Fixkosten:
ca. 3800 €
Anlageziele:
Finanzielle Vorsorge für die
Ausbildung der beiden Kinder
und für ihre Pension – bei
möglichst geringem Risiko.

„Als Sicherheits-
faktoren rücken
flexible Anlage-

konzepte,
Investmenterfahrung,

Finanzstärke,
Ratings und

Insolvenzschutz von
Produktanbietern in

den Mittelpunkt.“
Bernhard Fasching

Standard Life
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